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Einleitung

Liebe Besucherinnen

und Besucher,

yes, we’re open: Zuwanderinnen
und Zuwanderer sind in Deutsch-
land herzlich willkommen. Sie brin-
gen ihre Fahigkeiten, ihr Wissen und
ihre Ideen mit. Damit bringen sie
unser Land voran. Deshalb wollen
wir Zuwanderern und ihren Familien
die ersten Schritte in Deutschland so
einfach wie moglich machen. Eben-
so setzen wir uns fiir die vielen Menschen mit Zuwande-
rungsgeschichte ein, die bereits hier leben. Sie und ihre
Kinder sollen gleiche Chancen auf Bildung, Arbeit und
sozialen Aufstieg haben. Wir wollen, dass sie in der Mitte
unserer Gesellschaft leben.

=
L=

Die Bundesregierung wird dafiir ein wichtiges Zeichen
setzen und den Optionszwang abschaffen. Junge Menschen,
die in Deutschland geboren sind, werden nicht ldnger zur
Entscheidung gezwungen, die deutsche Staatsbiirgerschaft
zu behalten oder wieder abzugeben. Wer in Deutschland ge-
boren ist, soll Deutscher oder Deutsche sein diirfen, ohne
sich gegen die Herkunft der eigenen Familie entscheiden zu
miissen. Mit der doppelten Staatsbiirgerschaft fordern wir
Integration.

Worauf kommt es in einem weltoffenen Land an? Wir sagen
JJa“ zu einer Willkommenskultur, mit der wir Zuwanderern
helfen, in unserer Gesellschaft anzukommen. Wie das geht,
soll unsere Ausstellung auf lebendige Weise vermitteln. Sie
zeigt plastisch, welche vielfaltigen Erfahrungen und Bio-
grafien sich hinter dem Phinomen Zuwanderung verbergen.
Und sie macht greifbar, wie eine gute Willkommenskultur in
den Unternehmen, Schulen und Behorden aussehen kann.

Eine wichtige Einsicht, die unsere Ausstellung vermitteln will,
ist: Wir brauchen qualifizierte Zuwanderung. Schon heute gibt
es in einzelnen Branchen und Regionen Fachkrifteengpisse.
Oft werde ich gerade von Kleinunternehmern auf das Problem
angesprochen. Diese Fachkrifteengpisse werden driangender,
wenn wir nichts dagegen unternehmen. Wir sind im demo-
grafischen Wandel. Die Zahl der Menschen im erwerbsfahigen
Alter wird bis 2030 in Millionenhéohe zurtickgehen.

Deshalb unterstiitzen wir mit ganzer Kraft Menschen im In-
land, die auf Arbeitssuche sind und die sich nichts mehr
wiinschen, als gute Arbeit zu finden. Ob bei der Ausbildung
benachteiligter Jugendlicher, der Beschiftigung Alterer oder
den Jobchancen von Frauen: Wir setzen uns fir diese
Menschen ein. Die von uns ins Leben gerufene Fachkrifte-
Offensive biindelt die vielen Angebote und Informationen
zu diesem Thema und unterstiitzt damit Fachkrifte wie
Unternehmen.

»,Die Ausstellung zeigt
plastisch, welche viel-
fdltigen Erfahrungen

und Biografien sich
hinter dem Phdnomen
Zuwanderung verbergen.”

Das ist aber nur die halbe Miete. Wir werden unseren
Wohlstand in Deutschland langfristig nur sichern konnen,
wenn wir ein attraktives Land fiir gut ausgebildete Zu-
wanderinnen und Zuwanderer sind. Deshalb laden wir qua-
lifizierte Fachkrifte aus dem Ausland ein, in unserem Land
zu arbeiten. Sie helfen unseren Unternehmen, stark und
innovativ zu bleiben. Das nutzt allen Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmern, weil es Arbeitsplitze in Deutschland
sichert.

Es wiirde mich freuen, wenn Sie sich von den guten Bei-
spielen und spannenden Geschichten dieser Ausstellung
inspirieren lassen.

Andrea Nahles,
Bundesministerin fiir Arbeit und Soziales
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Eine offene Willkommenskultur zahlt sich aus.
Fiir alle.

In Deutschland leben und arbeiten
Menschen aus Europa und der gan-
zen Welt. Die Allermeisten davon
haben sich erfolgreich beruflich
und gesellschaftlich etabliert. Als
Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer oder als Unternehmerin-
nen und Unternehmer tragen sie
zur Erfolgsgeschichte unseres Lan-
des bei. Das macht Deutschland vielfaltiger und lebens-
werter.

Um diese Erfolgsgeschichten geht es auch in der bundes-
weiten Ausstellung ,Yes, we‘'re open!“: Im Mittelpunkt ste-
hen Menschen, die irgendwann im Laufe ihres Lebens als
Fachkrifte und Griinder nach Deutschland gekommen
sind und hier beruflich Wurzeln geschlagen haben. Ihr
Beispiel macht deutlich: Qualifizierte Zuwanderer und
Menschen mit Migrationshintergrund sind ein Gewinn fiir
unser Land. Sie griinden tiberdurchschnittlich oft Unter-
nehmen und sorgen dadurch fir frischen Wind in der
Start-up-Szene. Fachkrifte aus dem Ausland, die bei uns
arbeiten, tragen mit ihren Kenntnissen und ihrem Erfah-
rungshorizont zum Erfolg vieler Betriebe bei. Oft fungie-
ren sie auch als Briickenbauer zu ihren Herkunftslandern.
Davon profitiert gerade auch das Riickgrat unserer Wirt-
schaft, der deutsche Mittelstand.

Die Ausstellung zeigt auch: Wer Wertschiatzung erfihrt, der
hat Freude daran, sich mit seinen Begabungen einzubrin-
gen. Es zahlt sich also fir uns alle aus, gemeinsam zu einer
Willkommens- und Anerkennungskultur im Alltag, bei der
Arbeit und in den Verwaltungen beizutragen.

Als Bundesminister fiir Wirtschaft und Energie setze ich
mich daftir ein, dass wir diese Willkommenskultur weiter
starken. Ein ganz konkreter Baustein dafiir ist zum Beispiel
das Internetportal ,Make it in Germany*, mit dem wir um
internationale Fachkrifte, Auszubildende und Studierende
werben und tiber den Lebens- und Arbeitsort Deutschland
informieren. Wichtig ist auch die Ausweitung der doppel-
ten Staatsbiirgerschaft, mit der wir der Globalisierung
Rechnung tragen und die Identifikation mit Deutschland
spurbar stirken. Und wir miissen allen hier Lebenden
- ganz unabhingig von der Herkunft - noch stirker gute
Bildungs- und Berufsperspektiven eréffnen. Denn das ist
die Grundlage fiir vieles andere.

Ich lade Sie herzlich ein: Schauen Sie rein bei ,Yes, we‘re
open!“ und machen Sie sich ein eigenes Bild. Es lohnt sich.

Siegmar Gabriel,
Bundesminister fiir Wirtschaft und Energie

,Qualifizierte Zuwanderer und
Menschen mit Migrationshintergrund
sind ein Gewinn fiir unser Land.“
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GruRwort

Wir brauchen gezielte Zuwanderung

Wir Deutschen missen neu denken.
Denn wir werden immer weniger. Und
unsere Gesellschaft altert. Anders ge-
sagt: Der Wirtschaft drohen in nicht
zu ferner Zukunft die qualifizierten
Arbeitskrifte auszugehen. Wenn wir
nicht jetzt handeln, kommen unsere
sozialen Sicherungssysteme an ihre
Grenzen - und der Wohlstand insgesamt gerit in Gefahr.
Die Bundesagentur fiir Arbeit tut viel dafiir, alle inlandischen

Potenziale fiir Fachkréfte zu aktivieren. Doch das allein reicht
nicht. Wir brauchen eine gezielte Zuwanderung qualifizierter
Arbeitskrifte. Diese Menschen werden nur kommen, wenn
sie in Deutschland wertgeschitzt werden und aus wirklicher
Uberzeugung willkommen sind. Jeder von uns kann dazu
beitragen. Lassen Sie sich von der Ausstellung inspirieren.

Frank-Jirgen Weise,
Bundesagentur fiir Arbeit

,,Diese Menschen werden nur
kommen, wenn sie in Deutschland

Fiir eine selbstbewusste Willkommenskultur

»Yes, we’'re open”“ - das Motto dieser Ausstellung gilt auch fiir

die Deutsche Welle. Der deutsche Auslandsrundfunk ist fiir
die Menschen in aller Welt da, rund um die Uhr, 365 Tage im
Jahr. Seit 60 Jahren berichtet die DW aus und tiber Deutsch-
land, versorgt Menschen in Lindern mit eingeschriankter
Medienfreiheit mit unabhingigen Informationen und ver-
mittelt deutsche Sichtweisen zum internationalen Gesche-
hen. In mittlerweile 30 Sprachen ist die DW damit der erste
Zugang zu Deutschland.

Der Dialog mit anderen Kulturen ist ein weiteres wichtiges
Element unseres Auftrages. Neben der aktuellen Bericht-
erstattung und den vielfiltigen Magazinformaten sind
die Diskussions- und Gesprichssendungen der DW daher
eine tragende Siule des Programms. Vom internationalen
Pressetalk ,Quadriga“ tiber das kontroverse Debattenformat
~Agenda“ bis hin zu intensiven Einzelgesprachen mit Person-

wertgeschdtzt werden.”

lichkeiten aus Politik, Wirtschaft und
Gesellschaft nutzen wir alle Formen
des Dialogs und leisten damit einen
Beitrag zur internationalen Meinungs-
bildung.

Nur ein weltoffenes Land hat Zukunft
und eine selbstbewusste Willkommens-
kultur gehort dazu. Mit Ausschnitten aus unserer Sendung
»Typisch deutsch - Leben in Deutschland“ und ihrem eng-
lischsprachigen Pendant ,Talking Germany - the German
Way of Life“ sind wir deshalb sehr gern Partner dieses Aus-
stellungsprojekts.

Christoph Lanz,
Multimediadirektor GLOBAL, Deutsche Welle

,Nur ein weltoffenes Land hat
Zukunft und eine selbstbewusste
Willkommenskultur gehort dazu.”



Willkommen in Deutschland

TRETEM SIE EIM! '

@ WILLKOM MEM IN ]
- DEUTSCHLAND

In unserer Wohnung lernen Sie Deutschland in seiner

ganzen bunten Vielfalt kennen. Treffen Sie auf interessante Personlichkeiten!
Erfahren Sie, warum das Miteinander vieler Kulturen Herausforderung,
vor allem aber Bereicherung ist - und wie Zusammenleben als
Zusammenwachsen gelingt.
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Yes, we’re open!

Kluge Kopfe aus
aller Welt

Deutschland braucht Zuwanderung

Der Wirtschaftsstandort Deutschland braucht Fachkrifte.
Sie sichern Wettbewerbsfahigkeit und Wohlstand und sind
far den Fortschritt der Gesellschaft unerlésslich. Durch den
demografischen Wandel fehlen gut ausgebildete Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer. Die Folge: Stellen bleiben
unbesetzt. Aus diesem Grund hat das Bundesministerium
fr Arbeit und Soziales zusammen mit dem Bundesministe-
rium fir Wirtschaft und Energie sowie der Bundesagentur
ftir Arbeit im Juni 2012 die Fachkrifte-Offensive gestartet.
Die Offensive wirbt unter anderem dafiir, bislang nicht aus-
geschopfte Arbeitskraftpotenziale verstirkt in den Blick zu
nehmen.

Potenziale nutzen

Zu den nicht ausgeschopften Potenzialen gehoren die
knapp drei Millionen Arbeitslosen aller Qualifikations-
stufen ebenso wie junge Menschen, die ihre Ausbildung
abgebrochen haben. Hinzu kommen Frauen, von denen
bislang lediglich 55 Prozent einer Vollzeitbeschiftigung
nachgehen. Und 1,3 Millionen dltere Menschen - wenn die
Erwerbstitigenquote von iber 55-Jahrigen auf 72,3 Pro-
zent wie in Schweden steigt - sowie eine Million Menschen
mit Migrationshintergrund kénnten bei einer gelungenen
Integration erwerbstitig sein.

Inlandische Potenziale allein werden aber nicht reichen, um
die Fachkraftebasis zu sichern. Deshalb richtet sich der Blick
verstarkt auch ins europiische und auflereuropiische Aus-
land. Laut Bundesagentur fiir Arbeit konnen bis 2025 durch
eine gesteuerte Zuwanderung 400.000 bis 800.000 zusitz-
liche Fachkrifte aus dem Ausland gewonnen werden. Um
internationalen Fachkriften den Zugang zum deutschen
Arbeitsmarkt zu erleichtern, wurden die gesetzlichen
Regelungen in den vergangenen Jahren weiterentwickelt.
Inzwischen ist Deutschland laut der Organisation fiir wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) im
internationalen Vergleich eines der Linder mit den gerings-
ten Zuwanderungsbeschrinkungen. Allerdings nehmen
deutsche kleine und mittlere Unternehmen bisher kaum die
Option einer Fachkrifterekrutierung aus dem Ausland wahr.

Mit ihrem Fachwissen, ihren internationalen Netzwerken,
interkulturellen Kompetenzen und Sprachkenntnissen sind
auslandische Fachkrifte wie Marie Eugenia Campos eine
Bereicherung fir deutsche Unternehmen. Sie erleichtern
zudem deutschen Firmen den Zugang zu internationalen
Mairkten.

Marie Eugenia Campos

In Berlin fiihlt sich Marie Eugenia Campos richtig zu Hause.
Die junge Amerikanerin lebt seit 2001 in der Bundeshaupt-
stadt und arbeitet als Biochemikerin fiir einen Hersteller von
wissenschaftlichen Gerdten. Marie Eugenia Campos mag die
guten Arbeitsbedingungen und das vielfdltige Kulturangebot.
Deutschland ist fiir sie ein Land, in dem sie sich vorstellen
kann, Kinder grof3zuziehen.

Weitere Infos zum Thema Fachkraftemangel:
- www.fachkrdfte-offensive.de - Plattform, die sich
an inlandische Fachkrifte und Unternehmen richtet

- www.make-it-in-germany.com - Mehrsprachiges
Willkommensportal, das weltweit zuwanderungs-
interessierte Fachkrifte tiber Leben und Karriere in
Deutschland informiert



Willkommen in Deutschland 7




Yes, we’re open!

Vorbildlicher
Service

Kultur der Offenheit in Behorden

Das Welcome Center in der Hansestadt ist ein gelungenes
Beispiel fiir echte Willkommenskultur: Von Anfang an gibt
die serviceorientierte Betreuung den ausldndischen Fach-
kriften das Gefiihl, in Deutschland willkommen zu sein.
Daran orientieren sich inzwischen immer mehr Ausldnder-
behorden: Sie werden kundenfreundlicher und entwickeln
eine splirbare Willkommenskultur.

Fiir den Ausbau von Ausldnderbehérden zu Dienstleistungs-
organisationen hat der Sachverstindigenrat deutscher
Stiftungen fur Integration und Migration Empfehlungen
abgegeben:

- Serviceorientierung starken

Indem Ausldnderbehorden Serviceorientierung in ihrem
Selbstverstindnis verankern und in der Praxis umsetzen,
vermitteln sie Neuzuwanderinnen und Neuzuwanderern
das Gefiihl in Deutschland Willkommen zu sein.

- Schnelle Entscheidung

Auslanderbehorden sollten ihre Spielrdume nutzen, um mog-
lichst rasch tiber Arbeits- oder Aufenthaltsgenehmigungen
zu entscheiden. Langwierige Prozeduren wirken auf poten-
zielle Zuwanderinnen und Zuwanderer ebenso abschreckend
wie auf mogliche Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber.

- Transparenz erh6hen

Wenig Transparenz bei Entscheidungen kann zu Vertrauens-
verlust fihren oder sogar den Verdacht von Willkiir oder
Diskriminierung wecken. Durch umfassende Informationen
uber die Rechtslage und die Grundlage von Entscheidungen
kann dieser Gefahr vorgebeugt werden.

- Sprachkompetenz steigern

Auslianderbehdrden sollten Beratung und Materialien auch
in englischer Sprache anbieten. Dies ist nicht nur eine
symbolische Geste, sondern hat unmittelbare praktische
Relevanz.

- Lotsenfunktion iibernehmen

Die Aufgaben von Auslinderbehorden gehen sollten tiber
ausldnderrechtliche Fragen im engeren Sinne hinaus gehen.
Als zentrale Anlaufstelle sollten sie im Rahmen ihrer Mog-
lichkeiten auch Lotsenfunktionen fiir auslandische Neuzu-
wanderinnen und Neuzuwanderer ibernehmen, sie gegebe-
nenfalls tiber entsprechende Anlaufstellen, z.B. fiir die
Wohnungssuche, unterrichten und sie auf andere Hilfestel-
lungen hinweisen.

Koln: Begegnung auf Augenhohe

Die reine Umsetzung des gesetzlichen Auftrags reicht der
Leiterin der Ausldnderbehorde Koln, Dagmar Dahmen, und
ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern nicht aus - ihnen
ist die menschliche Komponente in ihrer tdglichen Arbeit
wichtig. Um den Zuwanderinnen und Zuwanderern auf
Augenhohe zu begegnen und in der Ausldnderbehdrde eine
Willkommenskultur zu schaffen, konnen die Mitarbeiter der
Auslianderbehorde verschiedene Kurse und Fortbildungen
besuchen: Dazu gehoren etwa Tiirkisch-Kompaktkurse oder
Seminare zu interkultureller Kompetenz am Arbeitsplatz.

Metropolregion Rhein-Neckar: Wish you were here

Die 22 Auslinderbehérden der Metropolregion Rhein-
Neckar arbeiten eng zusammen: Mehrmals im Jahr finden
Treffen statt, bei denen Gesetzesinderungen besprochen
werden und sich tiber die Anwendung der Rechtsvorschrif-
ten verstandigt wird. Infomaterialien und Formulare wer-
den gemeinsam ausgearbeitet. WeiterbildungsmafRnahmen
wie Sprachkurse konnen von allen Mitarbeitern zusammen
besucht werden. Seit Oktober 2012 gibt es aufierdem einen
Maftnahmenkatalog zur Willkommenskultur, der Punkte
wie die ansprechende Gestaltung der Rdumlichkeiten, mog-
lichst kurze Wartezeiten und die Schulung der Mitarbeiter
in interkultureller Kompetenz umfasst.

Stuttgart: Deine Stadt - Deine Zukunft

Mitarbeiter aus anderen Kulturen spielen auch in der Stadt-
verwaltung eine immer wichtigere Rolle. Deshalb wirbt
Stuttgart mit der Kampagne ,Deine Stadt - Deine Zukunft®
fir mehr Auszubildende mit Migrationshintergrund im
offentlichen Dienst in Baden-Wiirttemberg. Eine Umfrage

unter den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Landes-
hauptstadt zeigt, dass die Kampagne bereits Erfolg hat: 2012
hatten 35 Prozent der Auszubildenden bei der Stuttgarter
Stadtverwaltung einen Migrationshintergrund. Der Anteil
der bei der Stadtverwaltung Studierenden hat sich von
16 Prozent im Jahr 2011 auf 31 Prozent im Jahr 2012 erhoht.



,Die Welt ist
zu Gast

Biiro.”

Birte Steller
Welcome Center Hamburg

Zuwanderern und ihren Familien helfen,

in Deutschland Fuf zu fassen: Das ist die
Aufgabe und das Anliegen von Birte Steller.
Die Juristin ist seit 2009 Leiterin des
Welcome Centers in Hamburg. Das Center
bietet allen Zuwanderern umfassende
Information und Beratung fiir einen guten
Start in Hamburg an. Internationale
Fachkrdfte und deren Familienangehérige
konnen hier auch ihre Beh6rdenangelegen-
heiten regeln. Alle Dienstleistungen werden
auch in englischer Sprache angeboten.

Ll

Willkommen in Deutschland
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,Wir haben uns hier
ein Haus gebaut.

(11




Sri Nugroho
Maschinenbauingenieur

Menschen, die zum Arbeiten nach Deutschland kommen,
bringen hdufig ihre Familie mit. Der Ingenieur fiir Kdltetech-
nik Sri Nugroho lebt mit seiner Frau und seinen drei S6hnen
im oberfrdnkischen Hof. Der Diplom-Ingenieur und seine
Familie haben sich vor einigen Jahren fiir Deutschland als
neue Heimat entschieden: , Es lohnt sich, in Deutschland zu
leben, zu arbeiten und zu bleiben®, sagt Sri Nugroho. Die
Familie fiihlt sich hier wohl: Es gibt gute Betreuungs- und
Freizeitangebote fiir die Kinder und sie haben viele Freunde
gefunden.

Willkommen in Deutschland

Ankommen

Gut aufgenommen, gut integriert

Zuwandererfamilien wie Familie Nugroho sehen sich
nach der Einreise mit einer Fiille von Herausforderungen
konfrontiert. Damit sie sich gut in Deutschland einleben und
willkommen fiihlen, bietet das Bundesamt fiir Migration
und Flichtlinge verschiedene Hilfs- und Unterstiitzungs-
angebote an. Erste Anlaufpunkte sind ortliche Migrations-
beratungsstellen.

Fiir Erwachsene genauso wie fiir Kinder und Jugendliche gilt:
Uber die Kindertagesstitte, die Schule und im Wohnumfeld
entstehen wichtige soziale Kontakte. Weil Kenntnisse der
deutschen Sprache einer der Hauptschliissel fir ein erfolg-
reiches Einleben in der neuen Heimat sind, werden flichen-
deckend Integrationskurse angeboten.

Weitere Infos: > www.bamf.de
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Yes, we’re open!

Gelebte Vielfalt

Willkommenskultur in Unternehmen

Viele Unternehmen in Deutschland suchen bereits heute
dringend nach qualifizierten Arbeitskriften. Offene Stellen
bleiben unbesetzt. Eine Losung ist die Rekrutierung interna-
tionaler Fachkrifte. Im Ausland, aber auch an deutschen
Hochschulen, gibt es ein grofles Potenzial an solchen
Arbeitskraften.

Interesse an einer Arbeit in Deutschland

Laut Bundesagentur fiir Arbeit haben viele Fachkrifte aus
der Europiischen Union, zum Beispiel in Spanien, Italien,
Griechenland und Portugal, Interesse an einer Tatigkeit
in Deutschland. Darunter sind vor allem Ingenieure und
IT-Spezialisten sowie Pflegekrifte und Humanmediziner.
Hinzu kommen gut ausgebildete Fachkrifte auferhalb der
Europiischen Union, aus den sogenannten Drittstaaten.

Um im weltweiten Wettbewerb um ,kluge Kopfe“ bestehen
zu konnen, ist in den deutschen Unternehmen jedoch ein
Mentalitdtswechsel erforderlich. Management und Fiih-
rungskrifte missen sich stirker als bisher um die Themen
Auslandsrekrutierung, Willkommenskultur und Diversifi-
zierung der Belegschaft kimmern. Insbesondere kleine und
mittlere Unternehmen tun sich hier schwer. Laut einer
OECD-Studie denken viele immer noch, das Anwerben von
qualifizierten Arbeitskriften im Ausland sei zu kompliziert
und zu teuer.

Anlaufstelle fiir Unternehmen

Die Fachkrifte-Offensive und ihre Auslandsplattform ,Make
it in Germany“ halten deshalb auch fiir Unternehmen um-
fassende Beratungs- und Informationsmoglichkeiten bereit
- von der Stellenausschreibung tiber wichtige Anlaufstellen
fir die Beratung bis hin zur Eingliederung der auslindi-
schen Fachkraft im Betrieb.

Volker Bartels
Geschdftsfiihrer bei Sennheiser
electronic GmbH & Co. KG

Die Kopfhérer von Sennheiser sind in der ganzen Welt bekannt.
Das mittelstdndische Unternehmen aus Niedersachsen ist
nach eigenen Angaben im Bereich Audiotechnik Marktfiihrer
in Europa. Trotzdem hat Unternehmenschef Volker Bartels
Probleme, geeignete Arbeitskrdfte zu finden - vor allem
ARustik- und Hochfrequenz-Ingenieure sowie IT-Experten
fehlen. ,Wir konnten sofort 19 Stellen fiir Fachkrdfte beset-
zen, aber es fehlt an geeigneten Kandidaten*, sagt Bartels.
Und obwohl der Audiotechnik-Hersteller bereits das inldn-
dische Potenzial optimal nutzt und unter anderem auf

die Erfahrung Alterer setzt: Ohne Zuwanderung geht es in
Zukunft nicht, so die Einschdtzung des Unternehmenschefs.

»Flir DELO ist eine positive Willkommenskultur
besonders wichtig, da wir unsere Mitarbeiter
langfristig und zufrieden halten wollen.“
Sabine Herold, geschdftsfiihrende
Gesellschafterin, DELO Industrie Klebstoffe

,Erstin der aktiven Einbeziehung der verschiedenen
Erfahrungen entsteht das, was wir als einen klaren
Wettbewerbsvorteil sehen, ndmlich gelebte Vielfalt.
Dr. Christelle Staller, Head of Global Diversity +
Inclusion Activities, BASF

il

»Wir sind in 50 Ldndern weltweit vertreten und
profitieren sehr von den Ideen und Perspektiven,
die diese Diversity mit sich bringt.”

Kerstin Pramberger, Head of Diversity
Germany, Deutsche Bank AG
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~Wir freuen
uns liber

Fachkrdfte aus
aller Welt.”
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L,Wir wurden im
Emsland mit offenen

Armen empfangen.”




Sergio Lorenzo Béjar
Auszubildender zum Kfz-Mechatroniker

Ana Jiménez del Amor

Jahrespraktikantin im Krankenhaus

Sergio Lorenzo Béjar ist im Frithjahr 2012 aus der stidspani-
schen Provinz Murcia tliber eine Ausbildungsinitiative der
Wachstumsregion Ems-Achse ins Emsland gekommen. Im
emsldndischen Ségel hat der 26-Jdhrige ein Praktikum in
einem Autohaus absolviert. Als er sich entschloss, zu bleiben
und an seine spanische noch eine deutsche Mechatroniker-
Ausbildung anzuschliefSen, holte er seine Freundin Ana
Jiménez del Amor nach. Die junge Frau absolviert inzwischen
ein bezahltes Jahrespraktikum in einem emsldndischen
Krankenhaus. Eine baldige Riickkehr in ihre spanische Heimat,
in der die Krise weiter schwelt und wo bei den unter 25-Jdhri-
gen jeder Zweite ohne Job ist, schlieffen Ana und Sergio derzeit
aus: Sie wollen sich im Nordwesten Deutschlands eine beruf-
liche Zukunft aufbauen.

Willkommen in Deutschland

Leben und arbeiten,
wo man will

Arbeitnehmerfreiziigigkeit in der EU

Von der portugiesischen Atlantikkiiste bis zu den finnischen
Fjorden - Unionsbiirgerinnen und -biirger kdnnen nicht
nur ungehindert reisen. Sie diirfen auch tberall in der EU
eine Arbeit suchen und aufnehmen. Die Arbeitnehmer-
freiztigigkeit ist ein Kernelement des européischen Binnen-
marktes und als eine von vier Grundfreiheiten in den
EU-Vertragen verankert.

Jeder Unionsbiirger kann sich um einen Job in einem
anderen Mitgliedstaat bewerben und einen Arbeitsvertrag
abschlieflen. Arbeitgeber konnen ihrerseits Arbeitnehmer in
anderen Mitgliedstaaten anwerben. Fiir die Familienange-
horigen eines Unionsbiirgers, der beruflich in einen anderen
Mitgliedstaat geht, gilt dies ebenfalls.

Arbeitnehmerfreiziigigkeit - EU-Arbeitsmarkt steht offen
Freie Wahl des Arbeitsortes bedeutet: Niemand darf auf-
grund seiner Staatsangehorigkeit benachteiligt werden. In
anderen Mitgliedstaaten arbeitende Unionsbiirgerinnen
und -biirger sind in puncto Beschiftigung und Arbeits-
bedingungen ,Inlindern“ gleichgestellt. Sie benotigen keine
Arbeitserlaubnis oder Aufenthaltsgenehmigung, miissen
also lediglich der allgemeinen Meldepflicht nachkommen
und die jeweiligen sozialversicherungsrechtlichen Regelun-
gen beachten.

Unionsbiirger dirfen im Aufnahmeland bleiben, nachdem
ihr Beschiftigungsverhiltnis beendet ist. Aufierdem bleiben
im Ausland erworbene Rentenanspriiche bestehen.

Auf diese Weise trigt die Arbeitnehmerfreiziigigkeit dazu bei,
einen europiischen Arbeitsmarkt zu schaffen. Davon profi-
tiert auch die Wirtschaft: Angesichts von Engpéissen an
qualifizierten Arbeitskriften ist die Arbeitnehmerfreiziigig-
keit in der EU eine grofie Chance fiir Unternehmen.

The Job Of My Life

Das Bundesministerium fiir Arbeit und Soziales und
die Bundesagentur fiir Arbeit unterstiitzen mit dem
Férderprogramm MobiPro-EU (,,The Job Of My Life*)
Jugendliche, die an einer Ausbildung in Deutschland

interessiert sind, sowie arbeitslose junge Fachkrifte
aus Europa: Das Programm fordert die Vermittlung
in betriebliche Ausbildung oder Beschiftigung in
Deutschland.

Mehr dazu unter -> www.thejobofmylife.de
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Gelernt ist gelernt

Das Anerkennungsgesetz

Ob Berufsausbildung oder akademischer Berufsabschluss -
das im April 2012 in Kraft getretene Anerkennungsgesetz
des Bundes erleichtert es Zuwanderern, in Deutschland in
ihrem erlernten Beruf zu arbeiten. Das ,Gesetz zur Verbesse-
rung der Feststellung und Anerkennung im Ausland erwor-
bener Berufsqualifikationen“ oder kurz Anerkennungsge-
setz ermoglicht allen Personen, die in Deutschland arbeiten
mochten und im Ausland eine Berufsausbildung abge-
schlossen haben, die Uberpriifung der Gleichwertigkeit ihrer
ausliandischen Berufsqualifikationen mit einem deutschen
Berufsabschluss. In reglementierten Berufen (wie zum Bei-
spiel Arztin oder Elektriker) ist die Anerkennung die Voraus-
setzung dafiir, den Beruf in Deutschland ausiiben zu durfen.
In den nicht reglementierten Berufen (wie etwa Birokauf-
frau oder Friseur) ist die Anerkennung keine zwingende Vo-
raussetzung fir die Berufsausiibung, sie kann aber den Un-
ternehmen helfen, die auslindischen Abschlisse besser
einzuordnen. Fiir jeden Beruf wird die Gleichwertigkeit
durch die fir den Beruf zustdndige Stelle gepriift.

Was ist neu?

- Es spielt keine Rolle, aus welchem Land jemand
kommt und ob der- oder diejenige schon in Deutsch-
land lebt oder erst einreisen mo6chte.

- Berufserfahrung wird dabei beriicksichtigt.

- Das Anerkennungsgesetz sichert allen Personen den
Rechtsanspruch zu, dass gepriift wird, ob ihr auslindi-
scher Abschluss einem deutschen gleichwertig ist.

- Wenn ein ausldndischer Berufsabschluss dem
deutschen Referenzberuf nicht vollstindig entspricht,
erhilt der Antragstellende Hinweise dazu, welche
wesentlichen Unterschiede bestehen. Diese Inhalte

konnen nachgeholt werden, um so die Gleichwertigkeit
zu erreichen.

- Die Priifung erfolgt anhand einfacher und einheit-
licher Kriterien.

- Fiir das Priifungsverfahren wird grundsitzlich eine
gesetzlich festgelegte Bearbeitungsdauer von maximal
drei Monaten gewihrleistet.

Genaue Informationen zu den einzelnen Anerken-
nungsverfahren und zur richtigen zustindigen Stelle
fiir jeden Beruf finden Sie unter > www.anerkennung-
in-deutschland.de und > www.bqg-portal.de

Everlyne Kriines
Kauffrau fiir Biirokommunikation

Wire ihre Ausbildung nicht anerkannt worden, hdtte Everlyne
Kriines wenig Chancen auf dem deutschen Arbeitsmarkt. Die
Buchhalterin hat ihren Beruf in Kenia gelernt und fand in
ihrer neuen Heimat Bayern zundchst keine Arbeit. Kaum war
das Anerkennungsgesetz in Kraft, lief$ sie von der IHK FOSA
(Foreign Skills Approval), der Zentralstelle fiir die [HK-Berufe,
ihre Qualifikation priifen. Wenige Wochen spdter hatte

sie ihre Gleichwertigkeitsbescheinigung in der Tasche und
arbeitet nun als Kauffrau fiir Blirokommunikation in
Miinchen.

Diana Kostikyan
Assistenzdrztin in Weiterbildung fiir

Gyndkologie und Geburtshilfe

Lange musste Diana Kostikyan auf ihre zweite berufliche
Karriere warten. Im Jahr 2004 war die Arztin aus Armenien
nach Deutschland ausgewandert. Acht Jahre spdter kann

sie endlich wieder in ihrem Beruf als Arztin arbeiten - dank
des Anerkennungsgesetzes des Bundes. Die zweifache Mutter
arbeitet als Assistenzdrztin in Weiterbildung fiir Gyndkologie
und Geburtshilfe in einem Hamburger Krankenhaus. Und
leistet so einen Beitrag zur Gesundheitsversorgung und auch
gegen den Arztemangel in Deutschland.



Willkommen in Deutschland 17

als Arztin arbeiten.”

,Endlich kann ich wieder

. Ausbildung bedeutet
mir sehr viel *




,Die Blaue Karte
eroffnet mir neue
Perspektiven.”




Erick Riadi
Lagerstdtteningenieur

Erick Riadi hat schon einiges von der Welt gesehen: Nach
Indonesien und Schottland ist der junge Ingenieur nun in
Hamburg tdtig. Dort kiimmert sich der Indonesier um die
Entwicklung von Erdgaslagerstdtten. Dass der Ingenieur in
einem deutschen Unternehmen seine Fidhigkeiten einbringt,
ist der neuen Blauen Karte EU zu verdanken, die es seit
August 2012 in Deutschland gibt.

Willkommen in Deutschland

Zukunft in
Deutschland

Die Blaue Karte EU

Deutschland braucht Fach- und Fiithrungskrifte aus aller
Welt. Fur akademische Berufe wurde deshalb im August
2012 die ,Blaue Karte EU“ eingefiihrt. Sie erleichtert den
Arbeitsmarktzugang fiir qualifizierte Ausldnder aus Landern,
die nicht der EU angehoren. Ende Juli 2013, ein Jahr nach
Einfithrung, hatten bereits tiber 10.000 Hochqualifizierte die
Blaue Karte EU bekommen.

Berufseinsteiger willkommen

Fiir die Erteilung der Blauen Karte EU mit Zugang zum deut-
schen Arbeitsmarkt gelten zwei Bedingungen: Bewerber-
innen und Bewerber miissen einen Hochschulabschluss und
das Angebot eines Arbeitsvertrags fiir eine ihrer Qualifika-
tion entsprechende Beschiftigung mit einem jihrlichen
Bruttogehalt von derzeit mindestens 47.600 Euro nachwei-
sen. Akademikerinnen und Akademiker aus den Bereichen
Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik und
Humanmedizin kénnen die Blaue Karte EU bereits ab einem
Jahresgehalt von 37.128 Euro brutto beantragen. Das macht
den deutschen Arbeitsmarkt auch fiir Berufseinsteigerinnen
und -einsteiger aus dem nicht europdischen Ausland inter-
essant.

Lebt der Antragstellende noch nicht in Deutschland, muss er
oder sie fiir die Einreise ein Visum bei der fir den Wohnort
im Ausland zustindigen deutschen Auslandsvertretung
(Botschaft oder Konsulat) beantragen. Nach der Einreise
kann dann bei der Auslinderbehérde am jeweiligen deut-
schen Wohnort die Blaue Karte EU beantragt werden.

Zukunft in Deutschland

Die Blaue Karte EU ermdéglicht den Zuwanderinnen und
Zuwanderern und ihren Familien eine langfristige Zukunft
in Deutschland zu planen. Die Ehepartner der Hochquali-
fizierten durfen sofort uneingeschriankt in Deutschland
arbeiten. Nach 33 Monaten kénnen die Fachkrifte anstelle
der befristeten Blauen Karte EU eine unbefristete Nieder-
lassungserlaubnis erhalten - bei guten Deutschkenntnissen
(B1-Niveau) auch schon nach 21 Monaten.
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Griindergeist

Erfolgreich selbststandig

Unternehmerinnen und Unternehmer mit Migrations-
hintergrund wie Omer Ayranci sind ein wichtiger Wirt-
schaftsfaktor in Deutschland: Sie werden viel haufiger als
Menschen ohne Migrationshintergrund als Griinder aktiv.
Die Griinderquote von Menschen mit Migrationshinter-
grund liegt bei etwa sieben Prozent und ist damit um mehr
als 50 Prozent hoher als die von Menschen ohne Migrations-
hintergrund.

Griinder mit Familiensinn

In 55 Prozent der Unternehmen in Deutschland, die von
Menschen mit Migrationshintergrund gefithrt werden, sind
Familienangehorige beschiftigt. Die Mehrzahl ihrer Unter-
nehmen ist kleinbetrieblich organisiert. Die BetriebsgrofRe
liegt durchschnittlich bei vier bis fiinf Personen. Insgesamt
arbeiten in diesen Betrieben iiber eine Million Menschen.
14,2 Prozent der Unternehmen bilden Nachwuchskrifte aus.

Inhaber eines Ndhateliers

Omer Ayranci ist Schneider mit Leib und Seele. 1983 in
Berlin geboren, hat der Sohn tiirkischer Einwanderer nach
seiner Ausbildung als Anderungsschneider im vdterlichen
Betrieb 2006 ein eigenes Ndihatelier in Leuna in Sachsen-
Anhalt eréffnet. , Ich bin dankbar, dass ich den Beruf von
meinem Vater lernen konnte‘, sagt er — und mdchte diese
Erfahrung gerne weitergeben. In seinem Ndhatelier, das
er gemeinsam mit seiner Frau betreibt, beschdftigt er
inzwischen drei Angestellte, darunter zwei Auszubildende.
Er wiinscht sich, dass seine Kinder den Familienbetrieb, zu
dem inzwischen auch eine Textilveredelung gehért, eines
Tages tibernehmen und weiterfiihren.

Selbststandige mit Migrationshintergrund nach
Herkunftslandern bzw. Regionen (Stand: 2010)

Tiirkei
Polen
Italien

Siid- und Siidostasien

Naher und Mittlerer Osten
Griechenland

Amerika

Kroatien [ 16.000

Afrika s 14.000

Russische Féderation e 13.000

Serbien und Montenegro I 11.000

Bosnien und Herzegowina [  8.000

Ruminien [ 8.000

Gesamt: 623.000 Migrantenunternehmen
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,Als Unternehmer
liegt mir der .
Nachwuchs am
Herzen.” ]
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»,Nach meinem Studium -_" 3

mochte ich in Deutschland

leben und arbeiten.“ ¥

.I
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Samuel Jorge Goda Asebey

Samuel Jorge Goda Asebey absolviert an der Universitct
Oldenburg ein Masterstudium im Bereich Erneuerbare
Energien. Der Bolivianer schdtzt an der Hochschulbildung

in Deutschland die hohe Qualitct der Lehre — und dass
Wissensvermittlung auch im Austausch von Lehrkrdften und
Studenten stattfindet. Besonders wichtig ist fiir ihn auflerdem,
dass er in Oldenburg auf Englisch studieren und gleichzeitig
Deutsch lernen kann. Samuel Jorge Goda Asebey kann sich
gut vorstellen, nach seinem Abschluss in Deutschland zu
leben und zu arbeiten — vorher méchte er aber noch seine
Deutschkenntnisse verbessern.

Willkommen in Deutschland

Gekommen,
um zu bleiben

Studierende aus aller Welt

Wenn deutsche Unternehmen fiir offene Stellen hochquali-
fizierte Arbeitskrifte suchen, sind ausldndische Absolventin-
nen und Absolventen deutscher Hochschulen eine beson-
ders wichtige, aber bisher noch vernachlissigte Zielgruppe:
Sie verfiigen wie ihre deutschen Kommilitoninnen und
Kommilitonen tiber in Deutschland erworbenes aktuelles
Fachwissen. Auflerdem haben sie in der Zeit bis zu ihrem
Studienabschluss meist schon die deutsche Arbeitskultur
kennengelernt und verfiigen oft iber Kenntnisse der deut-
schen Sprache. Die internationalen Absolventinnen und Ab-
solventen sind somit schon in Deutschland ,,angekommen*
und konnen sich vergleichsweise einfach im Unternehmen
einfinden. Dartiber hinaus konnen sie dank ihres kulturellen
und sprachlichen Hintergrunds zusitzliche Impulse und
Perspektiven einbringen.

Weitere Infos zu den Chancen fiir und durch internationale
Absolventen in Deutschland finden Sie unter
2> www.make-it-in-germany.com

- Von den 2.380.974 im Wintersemester 2011/2012 an
deutschen Universititen und Hochschulen ein-
geschriebenen Studierenden waren 265.292 aus-
landische Staatsangehorige, davon 192.853 Bildungs-
auslinder.

> China, Russland, Osterreich, Bulgarien und Polen
gehoren zu den wichtigsten Herkunftslindern
internationaler Studierender (Bildungsauslinder)

in Deutschland. 2011 betrug ihr Anteil an allen
immatrikulierten Bildungsauslindern 29 Prozent.

- Mebhr als 30.000 internationale Studierende (Bildungs-

auslinder) schlossen 2011 in Deutschland ein Hoch-
schulstudium ab.

- 2011 waren 12 Prozent aller internationalen Studie-
renden (Bildungsauslinder) in Deutschland Chinesen.
Sie stellen damit die gr6f3te Gruppe.

- Laut einer Studie des Sachverstindigenrates
deutscher Stiftungen fiir Integration und Migration
aus dem Jahr 2012 entscheiden sich etwas mehr als
25 Prozent der internationalen Studierenden von
aufRerhalb des EWR dafiir, nach dem Studium in
Deutschland zu arbeiten.
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Einblirgerung

Der Weg zum deutschen Pass

Durch die Einbtirgerung wird man gleichberechtigte Biirgerin
und gleichberechtigter Blirger Deutschlands mit allen Rech-
ten und Pflichten. Eingebiirgerte Deutsche konnen wihlen
gehen, flr ein politisches Amt kandidieren, ihren Beruf frei
auswihlen und profitieren von der Freiziigigkeit in Europa
sowie der Reisefreiheit.

Erste Schritte zur Einbiirgerung

Ab dem 16. Geburtstag kann der Antrag auf Einblirgerung
selbst gestellt werden. Fiir Jiingere miissen ihre gesetzlichen
Vertreter die Einbiirgerung beantragen.

Abstammungsprinzip und Geburtsortsprinzip

Ein Kind wird mit der Geburt Deutsche oder Deutscher,
wenn die Mutter oder der Vater oder beide deutsche Staats-
biirger sind. Erganzend zum Abstammungsprinzip gilt in
Deutschland seit dem 1. Januar 2000 unter bestimmten
Voraussetzungen das Geburtsortprinzip. Danach bestimmt
auch der Geburtsort des Kindes seine Staatsangehorigkeit.

Das Geburtsortprinzip gilt, wenn mindestens ein Elternteil
zum Zeitpunkt der Geburt des Kindes folgende Voraus-
setzungen erfillt:

- sich seit mindestens acht Jahren gewohnlich und recht-
maflig in Deutschland aufhilt und

- ein unbefristetes Aufenthaltsrecht oder eine Aufenthalts-
erlaubnis aufgrund des Freiziigigkeitsabkommens zwischen
der Europiischen Union und der Schweiz hat.

Mehr Informationen zum Thema Einbiirgerung und einen
Online-Einbiirgerungstest gibt es auf den Seiten des Bundes-
amtes fir Migration und Flichtlinge: > www.bamf.de

Khushwant Singh
Sozialanthropologe

Khushwant Singh hdtte friither nicht gedacht, jemals die
Madglichkeit zu bekommen, Deutscher zu werden. Vor

etwa 30 Jahren wanderte seine Familie, die der religiésen
Minderheit der Sikhs angehort, aus dem Panjab in Nord-
indien nach Deutschland ein. Es folgte ein langwieriges
Asylverfahren. Die fiinfképfige Familie integrierte sich trotz
der Herausforderungen, die eine Zuwanderung mit sich
bringt, vorbildlich. 15 Jahre nach der Einwanderung er-
warb die Familie die deutsche Staatsbiirgerschaft. Heute
arbeitet Khushwant Singh fiir die Bundesregierung.

Der Anspruch auf Einbiirgerung entsteht,
wenn die folgenden Voraussetzungen
vorliegen:

- Lebensunterhaltssicherung (auch fiir unterhalts-
berechtigte Familienangehorige) ohne Sozialhilfe
und Arbeitslosengeld II (,,Hartz IV*)

- seit acht Jahren gewohnlicher und rechtmifliger
Aufenthalt in Deutschland
- ausreichende Deutschkenntnisse

- unbefristetes Aufenthaltsrecht zum Zeitpunkt
der Einbiirgerung

- Bekenntnis zur freiheitlichen demokratischen
Grundordnung des Grundgesetzes der Bundesrepublik
Deutschland

- Kenntnisse iiber die Rechts- und Gesellschafts-
ordnung sowie die Lebensverhiltnisse in Deutschland
(»Einbiirgerungstest*)

- keine Verurteilung wegen einer Straftat
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»Ich engagiere mich
fiir eine friedliche und

gleichberechtigte
Gesellschaft.”

Sunay Goldberg
Frankfurter Initiative

Sunay Goldberg, von Beruf Headhunterin, will
sich einmischen: In der Frankfurter Initiative
progressiver Frauen erarbeitet die tiirkisch-
stdimmige Mutter zweier Kinder gemeinsam
mit ihren Mitstreiterinnen Vorschldge zu
gesellschaftspolitischen Themen wie etwa
Bildung und Chancengleichheit. Die 180
zumeist tiirkischstdmmigen Mitglieder des
Frankfurter Frauennetzwerkes - darunter
Arztinnen, Juristinnen und Informatikerinnen
- verschaffen sich erfolgreich Gehor: Als
Zeichen gegen die Koran-Verteilungen von
radikalen Islamisten verteilte die Gruppe im
Friihjahr 2012 in mehreren deutschen Stddten
Exemplare des Grundgesetzes. Die Aktion
bekam bundesweit viel Aufmerksamkeit.



A

Jasmina Prpié, Anwdltinnen ohne Grenzen e. V.

,2007 habe ich gemeinsam mit elf Kolleginnen unterschied-
lichster Herkunft den Verein Anwdltinnen ohne Grenzen ge-
griindet. Wir kdmpfen fiir die Durchsetzung der Menschen-
rechte von Frauen und fiir den Abbau jeglicher Form von
Ungleichbehandlung im In- und Ausland. Meiner Meinung
nach hdngt die Durchsetzung der Menschenrechte von ihrer
juristischen Verteidigung ab.”

- www.anwaeltinnen-ohne-grenzen.de

Gloria Boateng, SchlauFox e. V.

»Eine Gesellschaft ist nur so gut wie Ihre einzelnen Mitglie-
der und ihr Engagement fiir das Ganze. Mir ist es wichtig,
nicht nur mich selbst weiterzuentwickeln, sondern mit
meinen Kompetenzen und Erfahrungen andere Personen
zu unterstiitzen. Deshalb initiierte ich 2008 die Griindung
von SchlauFox e.V. Der Verein begleitet und férdert mit
seinen umfangreichen Projekten und mit vielen ehrenamt-
lichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sozioékonomisch
benachteiligte Kinder und Jugendliche im Bildungsbereich.
- www.schlaufox.de

«

Kazim Erdogan, Aufbruch Neukélln e. V.
»Birgerschaftliches Engagement beginnt dort, wo man
nicht mehr nur ber, sondern mit seinen Mitbiirgern redet.
Der Aufbruch Neukélln e.V. ist ein Verein fiir Bewohner im
Bezirk Neukoélln. Wir sind im sozialen, schulischen und er-
zieherischen Bereich tétig. Mit meinen Projekten begebe ich
mich auf eine Schatzsuche. Dafiir unternehme ich alles;
denn in jedem Menschen steckt ein Schatz. Es kommt nur
auf die richtige Ansprache an, um diesen zum Vorschein
zu bringen.“ > www.aufbruch-neukoelln.de

Willkommen in Deutschland

Ein Gefiihl
der Zugehorigkeit
Einsatz fiir die Zivilgesellschaft

Ob in Vereinen, Schulen oder Biirgerinitiativen: Rund 23 Mil-
lionen Menschen in Deutschland engagieren sich fiir ihre
Mitmenschen und die Gesellschaft. Mit ihrem freiwilligen
Einsatz leisten sie einen wichtigen Beitrag fiir das Gemein-
wohl, der staatliche Maffnahmen ergianzt und erweitert.

Engagement und Austausch

Biirgerschaftliches Engagement ist nicht nur elementarer
Bestandteil einer lebendigen und solidarischen Gemein-
schaft - es sorgt auch fiir ein Gefiihl der Zugehorigkeit. Das
gilt in Stadten und Gemeinden, fiir Biirgerinnen und Biirger
mit und ohne Migrationshintergrund. Gemeinschaftliches
Engagement fordert die Moglichkeit fir ein vorurteilsfreies
und aufgeschlossenes Miteinander. So wie Sunay Goldberg
setzen sich immer mehr Menschen mit Migrationshinter-
grund fiir die Zivilgesellschaft ein.
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Zukunftstraume
und Traumberufe

Fortschritte bei der Chancengleichheit

Der Bildungserfolg der Kinder mit Migrationshintergrund
nihert sich dem von Kindern ohne Migrationshintergrund
an, wie die Grundschuluntersuchung TIMSS/IGLU bei Viert-
klasslern und die PISA-Erhebung bei 15-jihrigen Schiilerin-
nen und Schiilern belegen. Neue Erkenntnisse gibt es auch
Uber die Bedeutung frithkindlicher Betreuungsangebote:
Kinder, die bereits frith in Kindertagesstatten oder Kinder-
garten gehen, haben es spiter leichter in der Schule.

Unterschied verringert sich

Die Betreuungsquote von Kindern unter drei Jahren mit
Migrationshintergrund in offentlich geforderter Kinder-
tagespflege und Kintertagesstitten stieg zweischen 2008
und 2011 um 53 Prozent (von 9,1 Prozent in 2008 auf 14 Pro-
zent im Jahr 2011). Die Betreuungsquote von Kindern zwi-
schen drei und sechs Jahren mit Migrationshintergrund in
offentlich geforderter Kindertagespflege und Kintertages-
stitten stieg von 81,8 Prozent (2008) auf 85,7 Prozent im Jahr
2010. Nach Ergebnissen von TIMSS/IGLU 2011 sowie PISA
2009 haben Schiilerinnen und Schiiler mit Migrations-
hintergrund in den Kompetenzbereichen Mathematik,
Naturwissenschaften und Lesen besser abgeschnitten als in
fritheren Untersuchungen.

Mehr ausldndische Schiiler mit Abitur

Laut des 9. Berichtes tiber die ,,Lage der Ausldnderinnen und
Ausldnder in Deutschland“ist der Anteil der nicht deutschen
Jugendlichen, die ihre Schule ohne Abschluss verlassen
haben, von 2004 bis 2010 um 39 Prozent gesunken. Der An-
teil der ausldndischen Schiiler, die Abitur oder Fachabitur
machen, ist zwischen 2005 und 2010 deutlich gestiegen, um
insgesamt 36 Prozent.

Luca, Irad, Tim und Biisra
Schiilerinnen und Schiiler der 4. Klasse der
Nehring-Grundschule in Berlin-Charlottenburg

Luca mag Tiere und ist gern im Griinen - sie will spdter
einmal Bduerin werden. Irad trdumt von einer Karriere als
Profifufiballer. Tim mé6chte, wenn er erwachsen ist, als
Banker viel Geld verdienen. Und fiir Biisra steht jetzt schon
fest: Sie wird als Polizistin knifflige Kriminalfdlle l6sen.
Kinder wie Luca, Irad, Tim und Biisra aus der 4. Klasse der
Nehring-Grundschule in Berlin haben ganz dhnliche Zu-
kunftstrdume und Berufswiinsche - egal, ob mit oder ohne
Migrationshintergrund.
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Talente erkennen
und fordern

Motivationsschub furs Berufsleben

Obwohl sich die Situation am Ausbildungsmarkt verbessert
hat, ist die Suche nach einem Ausbildungsplatz fiir junge Mi-
grantinnen und Migranten nach wie vor schwierig. Ein
Grund dafir ist, dass sie bei Verlassen der allgemeinbilden-
den Schule im Vergleich zu deutschen Jugendlichen tiber
niedrigere schulische Qualifikationen verfiigen, was ihre
Chancen auf eine Ausbildungsstelle verringert. Schwer-
punkt des Nationalen Ausbildungspaktes von Politik und
Wirtschaft ist deshalb seit 2010 die Forderung von Jugend-
lichen mit ausliandischen Wurzeln. Um Jugendlichen
mit Migrationshintergrund einen gleichberechtigten Start
ins Berufsleben zu ermoglichen, miissen Schulen, Arbeits-
agenturen, Unternehmen, Kammern, Stiftungen und
Eltern intensiv zusammenarbeiten.

Vergleiche zeigen es: Jugendliche mit Migrationshintergrund
sind beim Start in das Berufsleben oft im Nachteil.

Jugendliche mit Jugendliche ohne
Migrationshintergrund Migrationshintergrund

49,6 % 60,7 %

- werden von Betrieben zu einem Vorstellungsgesprach eingeladen

29,0 % 48,0 %

- gelingt ein erfolgreicher Ubergang bei Vorliegen eines mittleren
Schulabschlusses in einen Ausbildungsberuf

24,0 % 28,0 %

- gelingt ein erfolgreicher Ubergang bei Vorliegen eines Hauptschul-
abschlusses in einen Ausbildungsberuf

Angelika Pientka

,Ich komme aus Polen und bin seit acht Jahren in Deutsch-
land. Bei dem Projekt habe ich mitgemacht, weil ich nicht
genau wusste, was ich nach der Schule machen will. Bei dem
Treffen mit den Auszubildenden waren Vertreter von ver-
schiedenen Gruppen, wie etwa Kaufleute und Mechaniker, da.
Wir konnten viel dariiber erfahren, welche Arten von Ausbil-
dungen es gibt oder ob man nach dem Fachabi studieren
kann. Ich habe viel Neues mitgenommen.

Hicham El Moussaoui

»Meine Eltern stammen urspriinglich aus Marokko. Bevor ich
an dem Projekt teilgenommen habe, wusste ich nicht, ob ich
mit der Schule weitermachen oder eine Ausbildung anfan-
gen sollte. Durch das Projekt fiel mir die Entscheidung dann
leichter: Es gab uns die Mdglichkeit herauszufinden, was
man fiir Fdhigkeiten hat und vor allen Dingen, welche Chan-
cen man hat. Das Projekt hat mich motiviert und mir gezeigt,
wie man sich bewirbt oder im Vorstellungsgesprdch richtig
verhdlt. Ich habe mich fiir eine Ausbildung zum Mechatroni-
ker entschieden und werde diese Ende des Jahres beginnen.”

Hiiseyin Yildiz

,Ich bin in Deutschland geboren, bin aber tiirkischstdmmig.
Ich denke, dass es Leute gibt, die Ausldndern keinen Ausbil-
dungsplatz geben wollen. Dieses Projekt hat uns gezeigt, wie
man als Schiiler mit Migrationshintergrund am besten ins
Berufsleben einsteigt, und wir haben viele Tipps bekommen.
Ich habe jetzt zum Beispiel viele Bewerbungen geschrieben,
so 15 bis 20 Stiick. Ich habe auch ein paar Zusagen bekom-
men und mich dann entschieden, wohin ich gehe.“



Anke Mellor
Lehrerin an der Martin-Luther-
King-Schule in Velbert

Anke Mellor unterrichtet an der Martin-
Luther-King-Schule in Velbert. Die Lehrerin
betreut ein Integrationsprojekt, das Jugend-
lichen den Weg von der Schule in den Beruf
ebnen soll. Bei dem von Anke Mellor organi-
sierten Projekt treffen Schiilerinnen und
Schiiler bei einer Art ,Speeddating“ mit
Arbeitgebern, Menschen mit Berufserfahrung
und Lokalpolitikern zusammen. In lockerer
Runde kénnen sie sich Tipps fiir den Berufs-
start holen. Ein Projekt, von dem viele Schiile-
rinnen und Schiiler berichten, dass es sie sehr
motiviert hat.

Willkommen in Deutschland
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Die Geschichte der Zuwanderung

1961

- BRD: Die Bundesregierung
schlieRt ein Anwerbeabkom-

men mit der Turkei.

1955

-> BRD: Die Bundesrepublik Deutschland

schlieRt mit Italien eine ,Vereinbarung
tber die Anwerbung und Vermittlung
von Arbeitskraften nach der Bundes-
republik Deutschland® Es ist das erste
sogenannte Anwerbeabkommen.

1965

- BRD: Der Deutsche Bundestag verab-
schiedet am 28. April das erste ,Ausladn-

dergesetz“ der Bundesrepublik: das
,Gesetz Uber die Einreise und den Aufent-
halt von Ausldandern im Bundesgebiet*

1967

- DDR: Die DDR schliet mit dem ,Regierungsab-
kommen zum Einsatz ungarischer Werktétiger in
Betrieben der DDR® das erste Abkommen zur Anwer-
bung von Arbeitskréften in groRerem Umfang.

Deutsche Normalitat

Die Geschichte der Zuwanderung in Deutschland.

Berliner und Brandenburger, die im
18. Jahrhundert ,bohmische Dorfer” erle-
ben wollten, mussten nicht nach Bohmen
reisen. Denn vor der eigenen Haustir
waren ab 1722 gleich mehrere Siedlungen
von Zuwanderern aus der Region um Prag
entstanden. Diese Protestanten waren aus
religiosen Griinden aus ihrer Heimat ver-
trieben worden und lieflen sich in der
Oberlausitz, in der Nidhe von Potsdam
oder auf dem Gebiet des heutigen Berliner
Stadtteils Neukolln nieder. Dort bauten
sich die Bchmen tiberwiegend Existenzen
als Landwirte oder Handwerker auf.

Die bohmischen Einwan-
derinnen und Einwanderer
sind ein friihes Beispiel

fiir Migration nach
Deutschland, aber bei
Weitem nicht das erste.

Die bohmischen Einwanderinnen und
Einwanderer sind ein frithes Beispiel fiir
Migration nach Deutschland, aber bei
Weitem nicht das erste. Von oberitalieni-
schen Wanderhiandlern, die seit dem
17. Jahrhundert in die deutschen Klein-
staaten kamen, tiber die ,Sachsenginger®,
die es im Deutschen Kaiserreich aus Regi-
onen o6stlich der Elbe in siachsische Fabri-
ken zog, bis zu den hoch spezialisierten
Informatikern, die deutsche Firmen in
den vergangenen Jahren im Ausland
angeworben haben: Migration ist hierzu-
lande seit Jahrhunderten Normalitit.

Geschitzte Experten

Hiufig wurden Migrantinnen und Mi-
granten von Kriegen und Konflikten aus
ihrer Heimat vertrieben. Noch haufiger
aber gingen sie aus eigenem Antrieb dort-
hin, wo es bezahlte Arbeit gab. Wie etwa
die ,Lippischen Ziegler, die es zwischen
dem 17.und dem 20. Jahrhundert vom ost-
westfilischen Furstentum Lippe aus auf
Arbeitssuche zog. Die Mdnner waren spe-

Schon 1910 war jeder sechste
Bewohner des Ruhrgebiets
polnischer, oberschlesischer
oder masurischer Herkunft.

zialisiert auf die Produktion von Ziegel-
steinen - und damit geschitzte Experten
auf Baustellen etwa in Nordwestdeutsch-
land, den Niederlanden oder Danemark.
Gegen Ende des 19. Jahrhunderts boomte
der Westen Deutschlands dank der In-
dustrialisierung. Tausende Arbeitskrifte
fehlten. Einen Teil dieser Liicke fiillten die
sRuhrpolen“: Migrantinnen und Migran-
ten, die aus dem fritheren Konigreich
Polen, aus Masuren, der Kaschubei oder
Oberschlesien ins Ruhrgebiet einwander-
ten. Schon 1910 war jeder sechste Bewoh-
ner des Ruhrgebiets polnischer, ober-
schlesischer oder masurischer Herkunft.
In den Zechen hatte sogar mehr als jeder
Dritte einen Migrationshintergrund.



1971

-> BRD: Die Bundesregierung erleichtert die Bedin-
gungen zur Verldngerung des Aufenthalts auslan-
discher Arbeitskrafte. Immer mehr Migranten und
Migrantinnen planen nun nicht mehr die Riickkehr

in die Heimatlander und holen ihre Familien nach.

Anerkennung durch harte Arbeit

Nicht selten stieflen die Neuankémmlin-
ge in der angestammten Bevolkerung auf
Widerstand. Oft jedoch erarbeiteten sie
sich dann durch harte Arbeit Wohlstand
und Anerkennung. Und schon friih finden
sich in der deutschen Geschichte auch
Beispiele von Willkommenskultur. Etwa
das ,Edikt von Potsdam® mit dem Kur-
ftirst Friedrich Wilhelm von Brandenburg
im 17. Jahrhundert rund 20.000 Hugenot-
ten nach Brandenburg-Preuflen lockte,
viele von ihnen handwerklich und
kaufméannisch qualifiziert. Er wollte die
im Dreifigjahrigen Krieg verwiisteten
Landstriche ,peuplieren®, also bevélkern,
und versprach den Neuankdmmlingen
Religionsfreiheit, Integration und Start-
hilfen.

1978

Familienangehdrigen® ein.

1979

- BRD: Die Bundesregierung richtet das
Amt eines ,Beauftragten fiir die Integration
der auslandischen Arbeitnehmer und ihrer

Willkommen in Deutschland

-> DDR: Die DDR erlasst das Gesetz
Uber die ,Gewdhrung des Aufenthaltes
ftir Auslander in der DDR*

Die Hugenotten und das
Edikt von Potsdam

Die Hugenotten, franzosische Pro-
testanten, sahen sich ab dem 16. Jahr-
hundert in ihrer Heimat zunehmen-
der Verfolgung ausgesetzt, weshalb
rund 150.000 von ihnen aus dem
Land flohen. Rund jeder Dritte
siedelte in benachbarte deutsche
Territorien iber. Abgesehen von
Stidwest- und Norddeutschland fand
der grofdte Teil der Hugenotten aber
in Brandenburg-Preuflen eine neue
Heimat. Denn der dortige Kurfiirst
Friedrich Wilhelm hatte erkannt,
dass die haufig gut qualifizierten
Zuwanderinnen und Zuwanderer zu
einem wirtschaftlichen Aufschwung
in seinem Staat beitragen konnten.
Im ,,Edikt von Potsdam® versprach er
ihnen darum weitreichende religiose
und wirtschaftliche Freiheiten.

Ahnlich klang es rund 60 Jahre spiter bei
Friedrich II., der versprach: ,,Auch wenn es
Tiirken und Heiden sind, die kimen und
das Land besiedeln wollten, so bauen wir
ihnen Moscheen und Kirchen.“ In seinem
Reich sollte, so das berithmte gefliigelte
Wort, ,ein jeder nach seiner Fasson selig
werden“ konnen.

Immer schon bereicherten die Neuan-
kommlinge dabei die deutsche Kultur -
und sie machen bis heute die deutsche
Gesellschaft in ihrer Vielfalt aus. So brach-
ten sie etwa ihre kulinarischen Spezialiti-
ten mit, von sauer eingelegten Gurken aus
dem Osten Europas bis zu italienischen
Nudelgerichten. Dazu kamen eingewan-
derte Worter, die oft schnell Teil der deut-
schen Sprache wurden.

88
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1993

1990

- Das ,Schengener Durchfiihrungsabkommen® der
Europdischen Gemeinschaft (EG) wird von Belgien,
der Bundesrepublik Deutschland, Frankreich,
Luxemburg und den Niederlanden unterzeichnet.
Es sieht vor allem einheitliche Regelungen bei der
Kontrolle der EG-AuRengrenzen sowie die Verein-

- Die ,Freiziigigkeitsverordnung* der
EU tritt in Kraft. Angehorige aus den
EU-Mitgliedstaaten diirfen innerhalb
der EU ihren Aufenthaltsort und
Arbeitsplatz frei wahlen.

2005

- Am 1. Januar tritt das ,Zuwanderungsgesetz* in Kraft.
- Zusatzlich tritt am 1. Januar 2005 das ,,Gesetz Giber
die allgemeine Freiziigigkeit von Unionsbiirgern® in
Kraft. Dieses Gesetz regelt den Aufenthalt der Unions-
birger und ihrer Familienangehérigen neu.

heitlichung von Visa-Vorschriften vor.

Einen Muckefuck fiir den
Tollpatsch, bitte!

Einwandern kénnen nicht nur Men-
schen, sondern auch Worter. Und
manchmal kommen Menschen und
Worter gemeinsam. Die deutsche
Sprache ist reich an solchen Lehn-
wortern, die Zuwanderer mitge-
bracht haben. Dazu gehort etwa der
»~Muckefuck® Er leitet sich vom fran-
zOsischen ,mocca faux“ ab (,falscher
Kaffee®). Oder der Ausruf ,Dalli, dal-
li“ fiir ,schnell’, der vom polnischen
»dalej“ abstammt, dem Wort fiir ,wei-
ter Zum besten eingewanderten
Wort der deutschen Sprache wurde
2008 tbrigens , Tollpatsch” gekiirt. Es
entsprang im 17. Jahrhundert dem
ungarischen ,talpas® fir ,breitfifdig*.

Die junge Bundesrepublik
sorgte friihzeitig daftir, dass
die Fliichtlinge und Vertrie-
benen sozial, kulturell und
politisch integriert wurden.

Flucht und Vertreibung

im 20. Jahrhundert

Die Griinde, nach Deutschland zu kom-
men, sind von jeher vielfiltig. So warb
schon das Kaiserreich zwischen 1871 und
1918 Fachkrifte im Ausland an, um die
Bedurfnisse der expandierenden Wirt-
schaft zu bedienen. Zugleich jedoch
pragten Kriege, Flucht und Vertreibung
die groflen Migrationswellen des 20. Jahr-
hunderts. Nach dem Ersten Weltkrieg
kamen Hunderttausende aus den abge-
tretenen deutschen Gebieten ins Reich.
Infolge des Zweiten Weltkriegs mussten
rund zwolf Millionen Menschen aus den
ehemaligen deutschen Ostgebieten und
anderen Staaten Mittel- und Osteuropas
in die Besatzungszonen fliehen. Die junge

Bundesrepublik sorgte friihzeitig dafiir,
dass die Fliichtlinge und Vertriebenen
sozial, kulturell und politisch integriert
wurden. Zudem nahm Westdeutschland
bis zum Mauerbau 1961 fast drei
Millionen Ubersiedler auf, die {iber die
zunichst noch offene Grenze aus der DDR
flohen.

Wirtschaftswunder

Doch die boomende Wirtschaft brauchte
weitere Arbeitskrafte. Die Bundesrepublik
Deutschland schloss 1955 mit Italien
das erste Abkommen zum Anwerben
sogenannter Gastarbeiter. Ahnliche Ver-
einbarungen folgten mit Griechenland,
Spanien, der Tiirkei, Marokko, Stidkorea,
Portugal, Tunesien sowie 1968 als Letztes
mit dem damaligen Jugoslawien. Die
wechselnden Regierungen in Bonn gin-
gen ebenso wie viele Blirgerinnen und
Biirger davon aus, dass die Gastarbeiter
bald in ihre Heimatldnder zurtickkehren.
Doch viele blieben - und holten ihre
Familien nach.

Auch die DDR warb ab 1967 in groflerem
Umfang ausldandische Arbeiterinnen und
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2007

- Am 12. Juli beschlieRt die Bundesregierung gemeinsam mit Lan-
dern und Kommunen sowie Migrantenorganisationen den ,Nationalen
Integrationsplan® Die hierin formulierten Ziele zur Integrationspolitik

umfassen tber 400 konkrete MaRnahmen sowie Selbstverpflichtungen
der staatlichen und nicht staatlichen Akteure.

2012

- Am 1. April tritt das ,Gesetz zur Verbesserung der
Feststellung und Anerkennung im Ausland erworbener
Berufsqualifikationen® in Kraft.

- Am 1. August 2012 wird die Blaue Karte EU durch das
,Gesetz zur Umsetzung der Hochqualifizierten-Richtlinie der
Europédischen Union“ eingefiihrt, die als Nachweisdokument
fur die legale Erwerbstétigkeit von Zuwanderern innerhalb

Arbeiter an, unter anderem um ihren mit
der Abwanderung nach Westen gestiege-
nen Arbeitskraftemangel zu decken. Die
meisten Zuwanderer stammten aus Viet-
nam, viele aber auch aus Ungarn, Polen,
Mosambik und Angola.

Die Migration der Gegenwart

In den ersten Jahren nach der deutschen
Einheit 1990 kamen vor allem Spéitaus-
siedler aus Osteuropa sowie Asylsuchende
nach Deutschland. Die Umbriiche und
Krisen in Ost- und Stidosteuropa fiihrten
dazu, dass deren Zahl im Jahr 1992 auf
mehr als 400.000 stieg. Allerdings ver-
schiarfte Deutschland die Aufnahme-
bedingungen fiir beide Gruppen kontinu-
ierlich, sodass die Zahlen wieder
zuriickgingen. Mit dem Zusammenwach-
sen Europas kommen neue Gruppen von
Zuwanderinnen und Zuwanderern nach
Deutschland. So kénnen Menschen aus
immer mehr EU-Lindern frei ihren
Wohnort und Arbeitsplatz innerhalb der

der EU dient.

Europiischen Union wihlen. Viele von
ihnen lassen sich in Deutschland nieder,
um hier zu studieren oder zu arbeiten.

Die deutsche Politik und Gesellschaft
haben nicht immer gewtrdigt, dass
Migrantinnen und Migranten sowie ihre
hier geborenen Kinder die Gesellschaft
mitpragen. Doch inzwischen haben Maf3-
nahmen wie das Zuwanderungsgesetz
von 2005, das die bisherigen Bestimmun-
gen reformiert hat, die Weichen neu ge-
stellt. Deutschland, dessen Bevolkerung
schrumpft und durchschnittlich immer
alter wird, braucht eine gesteuerte Zu-
wanderung, auch um seinen Bedarf an
Fachkriften zu decken. Die Bundesrepu-
blik hat sich zu einem Land mit moderner
Migrations- und Integrationspolitik ent-
wickelt.



36 Yes, we’re open!

Typisch deutsch

In den Talksendungen , Typisch deutsch“ mit Hajo Schumacher und ,Talking Germany*
mit Peter Craven sind Menschen zu Gast, die Besonderes geleistet oder erlebt haben.
Moderator Hajo Schumacher unterhilt sich mit ihnen tiber das Leben
in Deutschland und fragt: ,Was ist typisch deutsch?“

99 Ich bin ja 1954 geboren, da war man ja noch etwas
Besonderes. Die Menschen haben sich fiir mich interessiert.
Denn damals war eine gewisse Offenheit vorhanden, die
ich heute etwas vermisse. ¢

Mojib Latif, Meteorologe und Klimaforscher

99 Wegen meines Nachnamens Jones und wegen meiner
Hautfarbe kam es sicherlich mal vor, dass mich jemand
auf Englisch angesprochen hat, aber ich selbst

identifiziere mich mit Deutschland, das ist meine Heimat. ¢¢

Steffi Jones, Fufiballwelt- und europameisterin

99 Ich war wirklich ein guter Azubi. Ich war das erste Jahr
in der Schule zwar nicht so gut, aber ich habe meinen
Job immer gut gemacht, mit voller Leidenschaft. Jeder
4 w Arbeitgeber ist froh, wenn er solche Mitarbeiter hat. ¢
| L

Ali Giling6rmiis, Sternekoch

99 Diese Frage, woher kommst Du?, finde ich doof.
Richtiger finde ich zu fragen: Woher kommen deine
Eltern? Und da st6fst man auf sehr viel Miss-
verstdndnis, wenn man den Leuten das sagt. €€
Minh-Khai Phan-Thi, Schauspielerin und Moderatorin

ssMittlerweile wird auch Deutschland immer bunter.

Das sieht man an der Nationalmannschaft. Ich
finde das wunderschon. Deutschland hat Farbe und
warum soll man nicht dazu stehen? ¢

Vartan Bassil, Breakdancer und Mitbegriinder der Flying Steps

99 Man wird geprdgt von einem Land. Ich kénnte
nicht in die USA zuriickkehren, weil ich mich dort
nicht richtig zu Hause fiihlen wiirde. Aber ganz
deutsch bin ich auch nicht geworden. €

Melinda Crane, Moderatorin und Journalistin
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Vor dem Hintergrund des demografischen Wandels wirbt unser Stationen der Ausstellung 2014
Land aktiv um kluge Kopfe. Fachkrafte aus aller Welt kénnen
viel dazu beitragen, den Wohlstand des Landes auch in Zukunft N
: gen, : : . Saarbriicken 24.02.-14.03.2014
zu sichern. ,,Yes, we’re open — Willkommen in Deutschland” pra-
. . Bremen 25.03.-24.04.2014
sentiert Deutschland als weltoffenes Land und erklart, warum |
refl AeTF Kassel 29.04.- 23.05.2014 |
das Miteinander von Menschen unterschiedlicher Herkunft .
. . . . Niirnberg 03.-27.06.2014 |
trotz aller Herausforderungen eine Bereicherung ist. Mit Expo-
. . I : : Koblenz 02.07.-13.08.2014
naten, interaktiven Installationen und Filmen geht die Ausstel- .
. . Liibeck 09.09.-10.10.2014
lung den Themen Zuwanderung, Integration und Willkom-

. . . Rostock 15.10.-07.11.2014
menskultur nach und zeigt, wie das Zusammenleben gelingt. Hannover 03.29.12.2014
Die Wanderausstellung tourt ab April 2013 fiir zwei Jahre durch |
Deutschland. Der Besuch der Ausstellung ist kostenfrei. www.yes-we-are-open.info

Koln 06.-23.01.2014

Diese Publikation wird im Rahmen der Offentlichkeitsarbeit des Bundesministeriums fiir Arbeit und Soziales herausgegeben.

Sie darf weder von Parteien noch von Wahlbewerbern oder Wahlhelfern wéahrend eines Wahlkampfes zum Zwecke der Wahlwer-
bung verwendet werden. Dies gilt fiir Europa-, Bundestags-, Landtags- und Kommunalwahlen. Missbrauchlich ist insbesondere
die Verteilung auf Wahlveranstaltungen, an Informationsstdnden der Parteien sowie das Einlegen, Aufdrucken oder Aufkleben
parteipolitischer Informationen oder Werbemittel. Untersagt ist gleichfalls die Weitergabe an Dritte zum Zwecke der Wahlwer-
bung. Unabhangig davon, wann, auf welchem Weg und in welcher Anzahl diese Publikation dem Empféanger zugegangen ist, darf
sie auch ohne zeitlichen Bezug zu einer bevorstehenden Wahl nicht in einer Weise verwendet werden, die als Parteinahme der
Bundesregierung zugunsten einzelner politischer Gruppen verstanden werden konnte. AuRerdem ist diese kostenlose Publika-
tion - gleichgiiltig wann, auf welchem Weg und in welcher Anzahl diese Publikation dem Empfénger zugegangen ist — nicht zum
Weiterverkauf bestimmt.




	Liebe Besucherinnen und Besucher
	Eine offene Willkommenskultur zahlt sich aus.Für alle.
	Wir brauchen gezielte Zuwanderung
	Für eine selbstbewusste Willkommenskultur

	Kluge Köpfe aus aller Welt
	Deutschland braucht Zuwanderung

	Vorbildlicher Service
	Kultur der Offenheit in Behörden

	Ankommen
	Gut aufgenommen, gut integriert

	Gelebte Vielfalt
	Willkommenskultur in Unternehmen

	Leben und arbeiten,wo man will
	Arbeitnehmerfreizügigkeit in der EU
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